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Ein «Sonnenhaus» fiir heifle,
trockene Gebiete

Ein Haus, dessen Klimaanlage,
Warmwasserversorgung, Beleuch-
tung und Kochherd mit Sonnen-
energie betrieben werden, wurde zu
Versuchszwecken auf dem Gelande
der Universitdt Queensland in
Australien gebaut. Dieses «Sonnen-
haus», das Ergebnis jahrelanger
intensiver Forschungsarbeiten, stellt
einen entscheidenden Fortschritt auf
dem Wege zur wirtschaftlichen Nut-
zung der Sonnenenergie, diesem
uralten Menschheitstraum, dar.Nach
Ansicht der unter der Leitung des
Dozenten fir Architektur, M. Jup-
penlatz, und des Dozenten fir Ma-
schinenbau, R. Sheridan, an dem
Projekt beteiligten Wissenschaftler
kénnte das Haus schon im néachsten
Jahr auf dem Weltmarkt angeboten
werden, sofern die Feldforschungs-
arbeiten in dem Versuchsbau bis
dahin abgeschlossen sind.

Das Haus eignet sich fiir alle heiBen,
trockenen Zonen, wie manche Ge-
biete Sudfrankreichs, Indiens, des
Fernen und Mittleren Ostens, der
Westkliste Nordamerikas und man-
che entlegenen Wiistengegenden.
Es ist vor allem gedacht fir den
australischen Bundesstaat Queens-
land im tropischen Trockengtrtel im
Norden des Kontinents, der drin-
gend der ErschlieBung bedarf.

Das Versuchshaus steht auf dem
Dach des Biologischen Instituts der
Universitat und ist gefiillt mit allen
moglichen MeBinstrumenten und
Zahlervorrichtungen zur Uberprii-
fung und Erhartung der bisher ent-
wickelten Anlagen zur Nutzung der
Sonnenwérme - und der einschla-
gigen Theorien.

Die Sonnenenergie wird von groBen,
in das Dach eingelassenen «Son-
nenziegeln» eingefangen und durch
eine Reihe von Speicherungs- und
Transmissionsanlagen weitergelei-
tet. Die Klimaanlage wird durch
eine Kithlvorrichtung vom Absorber-
typ mit Kaltluft versorgt. Warmes
Wasser aus den standig geheizten
Tanks kann zu jedem Punkt des
Hauses geleitet werden. Zum Ko-
chen werden mit heiBem Ol gefiillte
Spiralrohre - ahnlich den Heiz-
spiralen einer elektrischen Koch-
platte — benutzt. Die Hitze zum
Kochen wird durch Knopfdruck
reguliert. Auf diesem Gebiet sind
allerdings noch umfangreiche Ver-
suche nétig. Auch die Erzeugung
der zur Beleuchtung erforderlichen
Elektrizitat ist noch eines der nicht
ganz gelosten Probleme, an dem
noch gearbeitet wird. Wahrschein-
lich wird man hierfiir Silizium- oder
Selenzellen verwenden.

Das Versuchshaus bietet vollstandi-
gen Schutz gegen die Hitze von
auBen, gegen Staub und Sonnen-
strahlung und ist sehr gut gegen
Kaélteverlust im Innern isoliert. Es
mildert auch die starke Blendwir-
kung des Sonnenlichts, die in den
heiBen, trockenen Zonen bis zu 25 %
der Energie eines Menschen ver-
brauchen kann. Die Blendwirkung
von Gras, Lehm, Asphalt und die
dadurch verursachte Ermidung der
Augen wird laufend in dem Ver-
suchshaus getestet. Zu diesem
Zweck hat man groBe Késten mit
Rasen, Steinplatten und Kunststoff-
fliesen an «strategisch» wichtigen
Punkten placiert und miBt laufend
ihre Lichtreflexion, um das giinstig-
ste Pflastermaterial ausfindig zu
machen, das die Augen am ehesten
schont.

Das in der Queensland-Universitat
entwickelte «Sonnenhaus» ist be-
sonders geeignet fir Gruppenbau-
ten um einen Platz mit Gartenan-
lagen und Kinderspielplatzen, kann
aber auch als Einzelhaus errichtet
werden. Als Baumaterial hat man
zunéachst das federleichte Polystyrol
mit einem wasserdichten Uberzug
gewahlt. Die vorfabrizierten Einzel-
teile des Hauses lassen sich be-
quem auf einen 5-Tonnen-Last-
wagen verladen und kénnen von
angelernten Arbeitern schnell an
Ort und Stelle zusammengesetzt
werden. Die Gesamtkosten belaufen
sich schatzungsweise auf etwas
mehr als die Kosten eines gewéhnli-
chen Hauses gleicher GréBe. Doch
wiirde die Ersparnis an allgemeinen
«Betriebskosten» sehr bald den
etwas hoheren Preis wettmachen.

Bei diesem Projekt haben sich zum
ersten Male auch die Medizinische
Fakultat, Psychologen und Physio-
logen an den Solarstudien beteiligt.
Professoren und Studenten haben
sich fiir die verschiedensten Experi-
mente und Tests zur Verfligung
gestellt, um die Reaktionen und das
Verhalten des Menschen bei extre-
mer Hitze zu vermitteln.
Mit all diesen Versuchen will man
einmal die Grenzen kiinstlich ge-
schaffener atmosphérischer Ver-
haltnisse ermitteln, unter denen der
Mensch sich noch wohl fiihlt und
aktionsfahig bleibt. Weiter will man
die Anpassungszeit des Menschen
an extreme klimatische Bedingungen
feststellen, seine Stoffwechselreak-
tionen, das seelisch-geistige Ver-
halten, seine Leistungsféahigkeit.
SchlieBlich will man die fir véllige
Entspannung und Schlaf giinstig-
sten atmosphérischen Bedingungen
und Temperaturen herausfinden.
Glyn May (BF)

Praktische Anwendungsméglich-
keiten fiir Sonnenenergie

Die Umwandlung der Sonnenener-
gie in mechanische Kraft hat seit
ewigen Zeiten den Geist derMensch-
heit beschaftigt. Zwar ist es bis
heute noch nicht gelungen, die
Sonne so «anzuzapfen», daB sie als
unversiegbare Energiequelle einen
wesentlichen Beitrag zur allgemei-
nen Energieversorgung leistet, aber
immerhin ist es der Wissenschaft
im vergangenen Jahrzehnt gelun-
gen, Mdoglichkeiten zur begrenzten
Auswertung der Sonnenkraft zu
entwickeln.

Die wohl bedeutendste Erfindung
auf diesem Gebiet wurde von den
Bell Telephone Laboratories ge-
macht, die die ersten Sonnenzellen-
batterien entwickelten, nachdem die
Wissenschaftler festgestellt hatten,
daB kleine, aus kristallisiertem Sili-
zium bestehende Zellen in der Lage
sind, Sonnenlicht in nutzbare Men-
gen Elektrizitdt umzuwandeln. Seit
dieser Zeit haben sich immer mehr
Industrieunternehmen dieser Ent-
deckung angenommen und eine
groBe Vielzahl von Geréten auf den
Markt gebracht, die als Energie-
quellen kleine Siliziumzellen besit-
zen, wie Radiogeréte, Uhren, indu-
strielle  Kontrollinstrumente, Tele-
phonanlagen und vieles mehr.
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Wie gefillt hnen dieses
Beispiel aus einer Vielfalt

von Belmag-Kreationen?

Nr.J 6118-7

mit Kupferring Fr. 77.-.

Was unser Gestalter
erstrebte — eine vollkommene
Einheit von Zweck,
Konstruktion und Form —

ist erreicht: absolut

saubere Ausfiihrung und sericse
handwerkliche Arbeit.

Wenn Sieanschénen Leuchten
Freude haben, besuchen

Sie uns — es lohnt sich!
Beachten Sie unsere Spezial-
ecke mit besonders
preisglinstigen Einzelstlicken.

Belmag Muster- und
Verkaufsrdume, Tram 13
Richtung Albisgtli,
Haltestelle Giesshiibel,

bei der neuen Unterfiihrung.
Tel. (051)332234
Belmag-Leuchten sind
auch in guten
Fachgeschéften erhdltlich.

Belmag ist vorteilhafter!
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Eine der ersten Firmen in den Ver-
einigten Staaten, die die neuartigen
Sonnenbatterien fir kommerzielle
Zwecke auswerten, ist die Hoffman
Electronics Corporation in Chicago
gewesen, die im vergangenen Jahr
damit begann, Kofferradios auf den
Markt zu bringen, die von Sonnen-
batterien gespeist werden. Inzwi-
schen sind viele andere Unterneh-
men diesem Beispiel gefolgt und
haben eine Vielzahl von Artikeln
herausgebracht, die mit Sonnen-
batterien ausgerlstet sind. So
brachte die General Time Corpora-
tion eine moderne «Sonnenuhr»
heraus, die die Bezeichnung Sola-
rion fihrt und einen Monat lang mit
der Elektrizititsmenge angetrieben
werden kann, die von der Sonnen-
batterie an einem einzigen Tage auf-
gespeichert wird. Die Uhr selbst
besteht aus drei Hauptteilen, dem
Sonnenenergieumwandler, der Spei-
cherbatterie und dem eigentlichen
Uhrwerk.

Das erste Radiogerédt, das durch
eine Sonnenbatterie angetrieben
wird, ist von der Admiral Corpora-
tion in New York herausgebracht
worden. Die Sonnenbatterie wird
von 48 Zellen gespeist, die sowohl
auf Sonne als auch auf kiinstliches
Lichtreagieren. Fiir Zeiten, in denen
lberhaupt kein geeignetes Licht zur
Verfligung steht, kann das Gerét an
Normalbatterien angeschlossenwer-
den.

Zu den anderen Geraten, die inzwi-
schen schon ihre technische Be-
wéhrungsprobe abgelegt haben, ge-
héren ein Warnblinkgerét fir Auto-
straBen, das im kontinuierlichen
Einsatz auch wahrend der Nacht-
stunden betrieben werden kann, da
die Batterien stark genug sind, die
wéhrend des Tages umgewandelten
Sonnenenergiemengen aufzuspei-
chern.

Andere Unternehmen vertreten da-
gegen die Ansicht, daB Silizium-
zellen - da sie auch auf Gliihlicht
ansprechen - besonders in indu-
striellen Kontrollinstrumenten von
groBter Nutzlichkeit sind. Aus die-
sem Grunde haben die General
Electric Company und die Westing-
house Corporation sie als Tempera-
turdetektoren in Gliihéfen einge-
setzt, die genau feststellen, wann
die behandelten Stahlblécke heraus-
genommen werden missen. Aber
auch diese Aufgabe (ibernehmen
sie, indem sie dann automatisch die
entsprechenden Maschinen in T&tig-
keit setzen, die die Stahlbldcke
transportieren. Ohne die Verwen-
dung von Sonnenzellen miiBte der
Arbeiter jeden Stahlblock einzeln
wéhrend der Warmebehandlung
kontrollieren und ihn zu der richti-
gen Zeit manuell herausnehmen.

Aber auch auf anderen Gebieten
laufen bereits seit ldngerem um-
fangreiche Versuche zur Ausnut-
zung der Sonnenenergie. Die Bell
Laboratories entwickelten ein Tele-
phonsystem, das seine Energien
aus Sonnenzellenbatterien erhilt,
die auf den Spitzen der Leitungs-
masten montiert sind und ausrei-
chende Mengen Elektrizitdt zur
Speisung des gesamten Leitungs-
netzes erzeugen. Pro Quadratyard
(0,84 m?) entwickeln diese miteinan-
der verbundenen Zellen eine elektri-
sche Energie von 100 W. Das be-
deutet, daB 11 Prozent der aufge-
fangenen Sonnenenergie in Elektri-
zitdt umgewandelt werden.

Was die weitere Entwicklung be-
trifft, so schétzt man in Fachkreisen,
daBin rund zehn Jahren die Sonnen-
zellen eine fast ebenso groBe Ver-
wendung finden werden wie Radio-
réhren. Als néchste Schritte fiir die
Verwendung von Sonnenzellen wer-
den genannt: elektrische Ventilato-
ren, Plattenspieler und Grasméher.
Die Hoffman Electronics Corpora-
tion befaBt sich gegenwiértig sogar
mit den technischen Méglichkeiten,
den elektrischen Energiebedarfeines
Hauses fiir Beleuchtung, Radios und
elektrische Haushaltgerdte mittels
groBer Sonnenzellen sicherzustel-
len, die an Stelle der Ziegel das Dach
des Hauses zieren. Nach den bis-
herigen Feststellungen wiirden dabei
fiinf Sonnentage schon ausreichen,
damit die Energiemenge gespeichert
werden kann, die ein Haushalt pro
Jahr benétigt.

20 Oktaven iiber dem hohen C

Schallwellen mit einer Frequenz, die
nahezu 1000 000mal héher ist als
die des hochsten fiir das mensch-
liche Ohr noch wahrnehmbaren
Tons, wurden kiirzlich im For-
schungslaboratorium der General
Electric in Schenectady im Staate
New York erzeugt. Es handelt sich
dabei um Ultraschallwellen von
10 000 Mhz und Wellenléngen in der
GroéBenordnung von 1:100 mm, mit
deren Hilfe man véllig neuartige
physikalische Forschungen an fe-
sten Stoffen ausfiihren kann.

Dr. Edward Jacobsen, dem es als
erstem gelang, derart hochfrequente
Schallwellen zu erzeugen, muBte
dazu erst ein Spezialverfahren ent-
wickeln, das die herkémmliche
Technik der Erzeugung von Ultra-
schallwellen geringerer Frequenz
mit Methoden kombiniert, wie sie
zur Fortpflanzung elektromagneti-
scher Mikrowellen angewendet wer-
den. Er sandte ndmlich elektro-
magnetische Impulse in einen
Quarzkristall, der sich in einem
speziell daftir konstruierten Hohl-
raumresonator befand und auf 2°
Kelvin (— 271° C) abgekihlt war.
Diese extrem tiefe Temperatur, die
knapp Uber dem absoluten Null-
punkt liegt, ist erforderlich, damit
die Ultraschallschwingungen nicht
durch das Auftreten von Wérme-
schwingungen «degenerieren».
Die so erzeugten, Schwingungen
liegen zwar weit jenseits des hér-
baren Frequenzbereiches (30 Hz bis
15 000 Hz), sind jedoch im physikali-
schen Sinne echte Schallwellen.
Der «Tonhéhe» nach wiirden sie
20 Oktaven Uber dem hohen C
liegen. Sie werden zundchst fir
Untersuchungen tber den atomaren
Feinbau von Feststoffen verwendet
werden, und man erwartet in Fach-
kreisen von dieser neuen Ultraschall-
technik, die eine Licke in der bis-
herigen Materialforschung schlieBt,
eine Reihe vollig neuer Erkenntnisse.
Feste Stoffe sind n&mlich nur inner-
halb bestimmter Frequenzbereiche
fir elektromagnetische Schwingun-
gen (Rontgenstrahlen, Lichtwellen
von Infrarot bis Ultraviolett, Radar-
wellen usw.) durchldssig; fir die
«Beschallung» gibt es hingegen
keinerlei Beschréankungen der Fre-
quenz. Mit den neuen, hochfrequen-
ten Ultraschallwellen lassen sich
daher auch Metalle und andere
Feststoffe untersuchen, von denen
elektromagnetische Mikrowellen
gleich hoher Frequenz ebenso stark
reflektiert werden wie Lichtwellen
von einem Spiegel.



	Praktische Anwendungsmöglichkeiten für Sonnenergie

